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Nachrichten
Mannangegriffen –
Zeugengesucht

Binningen Am Donnerstag-
abend wurde ein Mann auf der
Lindenstrasse in der Nähe der
Birsig verletzt. Nach bisherigen
Erkenntnissen sei das 52-jähri-
geOpfer unvermittelt vonmeh-
reren unbekannten Personen
angegriffenworden, schreibtdie
PolizeiBaselland in ihrerMittei-
lung. Angaben zu Merkmalen
der unbekannten Täterschaft
fehlen. Die Polizei sucht Zeu-
gen, die sichbei derEinsatzzen-
trale Liestalmelden sollen. (bz)

Kantonmacht ernst bei
Rheinstrassenöffnung

Pratteln DasFahrverbot fürMo-
torwagen auf der Rheinstrasse
soll aufgehoben werden, teilt
der Kanton im Amtsblatt mit.
Zeitgleichgibt es einFahrverbot
in beiden Richtungen auf der
Rauricastrasse. Dies gilt bis zur
Inbetriebnahme der Feiner-
schliessung der Netziboden-
und Lohag- an die Raurica-
strasse. Gegen die Verkehrsan-
ordnung kann innert 10 Tagen
beimRegierungsratBeschwerde
erhobenwerden. (bz)

Gemeinderätin
kündetRücktritt an

LupsingenMarie-RoseBeutling,
die 2020 in die Lupsinger Exe-
kutivegewähltwurde,demissio-
niert perEndeAugust. Sie ist für
das Ressort Bildung, Soziales,
Jugend, Sicherheit sowieNatur-
und Umweltschutz zuständig.
Die Ersatzwahl ist auf 22.Okto-
ber angesetzt. (stz)

Das Chastelbach-
Bier ist gerettet
Kulinarik FürFreundinnenund
Freunde von regionalem Gers-
tensaft ist es eine gute Nach-
richt: Das in Himmelried ge-
braute Chastelbach-Bier wird
auch in Zukunft hergestellt. In-
haber Urs Meier, der sich zu-
rückzieht, konnte einen Nach-
folger finden.

Damit setzt sichdieErfolgs-
geschichte des Biers aus dem
Schwarzbubenland fort. Als
220. eingetragene Brauerei in
der Schweiz gehörte das Unter-
nehmen einst zu den Pionieren
inderCraftbier-Szene imRaum
Basel. Gegründet wurde das
Chastelbach-Bier im Jahr 2005
vom Himmelrieder Ehepaar
Oberson. Als sich bei Gilbert
Oberson immer stärkeresRheu-
ma bemerkbar machte, suchte
dieser nach einer Nachfolgelö-
sung. 2019übernahmUrsMeier
denBetrieb, gab seinen bisheri-
gen Job als Coop-Pressespre-
cher auf, und zog mit seiner
Familie ins Schwarzbubenland.

AufgrundeinesPflegefalls in
derFamiliemussnunMeier sei-
nerseits die Segel streichen.Die
Suche nach einem Nachfolger
war erfolgreich, wie der Home-
page von Chastelbach zu ent-
nehmen ist. Um wen es sich
beimNachfolgerhandelt, verrät
Urs Meier auf Anfrage noch
nicht. «Der neue Besitzer wird
in den kommendenWochen in-
formieren», sagt er. Eines ist je-
doch klar: «Im Verlauf des Au-
gusts wird es neues Chastel-
bach-Bier geben.» (hof)

Brandschützer
fackelte
Häuser ab
In Ziefen brachenmehrere Feuer aus – ein
Baselbieter steht deswegen bald vorGericht.

Maximilian Jacobi

ErversetzteZiefen inAngst und
Schrecken: Ein Brandstifter leg-
te hierwährend anderthalb Jah-
ren immer wieder Feuer. Ange-
lastetwerden ihmsiebenBrände
zwischen 2021 und 2022. Am
kommenden Montag, 10. Juli,
muss sich ein 43-jähriger Basel-
bieter demGericht stellen.

Der mutmassliche Pyroma-
ne soll gemäss Anklageschrift
Schädenvon insgesamt1,25Mil-
lionen Franken verursacht ha-
ben. Ausserdem brachte er in
zwei Fällen Menschen bewusst
inGefahr,dasie sichbeimBrand
im selben oder angrenzenden
Gebäude befanden.

Diezweigefährlichsten
Brände
AmspätenAbenddes 16. Januar
2021 legt der Brandstifter erst-
mals Feuer in einer Scheune.
Innerhalb kürzester Zeit steht
das Gebäude in Vollbrand. Die
Flammen greifen auf zwei
Wohnhäuserüber,dieBewohner
werden evakuiert. Die Scheune
verbrennt samt ihrem Inhalt:
Möbel imWertvon35000Fran-
ken und mehrere Fahrzeuge.
Auch umliegende Gebäude er-
leiden schwere Schäden. Insge-
samt kommt die Staatsanwalt-
schaft aufeineSchadenssumme
von knapp 800000Franken.

Am 23. Juli 2022 verursacht
der Mann seinen bisher wohl
letzten Brand. Im Keller seines

eigenenWohnhausesentzündet
er ein Regal. Der Rauch zieht
durchdasTreppenhaus ins gan-
zeGebäude.DenBewohnenden
bleibtnurnochdieFluchtaufdie
BalkoneunddasDach.DasFeu-
er kann gelöscht werden. Der
Schaden beläuft sich auf rund
35000Franken.

Da Ermittelnde den 43-Jäh-
rigen zu diesem Zeitpunkt be-
reits verdächtigten, wird er per
Video überwacht. Dank dieser
Aufnahmen kann er zwei Tage
nach dem Brand verhaftet wer-
den.Seither sitztderBaselbieter
inUntersuchungshaft.DieseDe-
tailsgehenauseinemBundesge-
richtsentscheid hervor.

Der Beschuldigte hat näm-
lich beim Bundesgericht Be-
schwerde erhoben gegen seine
Haft,diederKantonsicherheits-
halber verlängerte. Seine Ein-
sprache wurde jedoch abge-
schlagen. Begründung: Da der
Mann wiederholt in seiner un-
mittelbaren Umgebung Feuer
legte, sei eineÜberwachungper
GPS-Sender nicht sicher genug.

WaseinenFreispruch
unwahrscheinlichmacht
Generell stehendieChancen für
den Beschuldigten ziemlich
schlecht, sichstraffreiausderAf-
färe zu ziehen. Aus den Doku-
mentendesBundesgerichtsgeht
hervor, dass die Behörden den
Baselbieter aus diversen Grün-
denverdächtigen. Beispielswei-
se, weil es auch ausserhalb von

Ziefenmehrmals zuBränden im
Umfelddes 43-Jährigen gekom-
men ist. Zwei Mal 2014, als er
sich imKantonUri aufhielt.

Oder im Januar 2022: Auf-
grund von Feuerschäden in sei-
nerWohnung kam er bei seiner
Schwesterunter. Inderdortigen
UmgebungbrachmehrmalsFeu-
er aus. Als weiteres Indiz dient
fürdieStrafverfolgungderBeruf
desmutmasslichenPyromanen.

Vor seiner Verhaftung arbeitete
eralsBrandschutzmonteur.Und
es sei «gerichtsnotorisch», dass
Brandstifter häufig eine berufli-
cheVerbindungzuBrändenhät-
ten, schreibtdasBundesgericht.

Zusätzlich wird dem Basel-
bieter zur Last gelegt, dass ihm
Bekannte ein Alkoholproblem
zusagen.BeimBrand,der zusei-
nerFestnahmeführte, soll erAl-
kohol und Kokain genommen

haben.Aus forensisch-psychiat-
rischerSichteinhäufigesBrand-
stifter-Benehmen, so das Bun-
desgericht.

Ein konkretes Strafmass hat
die Staatsanwaltschaft noch
nicht gefordert. Zur Verhand-
lung sind 14 Privatklagende ge-
laden.DempotenziellenBrand-
stifter steht eine hitzige Ver-
handlung bevor. Es gilt die
Unschuldsvermutung.

So soll das Gesundheitswesen effizienter werden
Oberbaselbieter Verein beschreitet einen neuenWeg.Doch er steuert einer ungewissen Zukunft entgegen.

Simon Tschopp

ImGesundheitsweseneinNetz-
werk aufbauen und digital um-
setzen: Das hat sich das Netz-
werk Gesundheit und Soziales
Oberbaselbiet zur Aufgabe ge-
macht.DerVerein, 2018ausder
Taufe gehoben, ist interpro-
fessionell aufgestellt. Verschie-
dene Berufsgruppen formieren
sich, umZusammenarbeit,Aus-
tausch und Kommunikation
untereinander zu pflegen.

Doppelspurigkeiten
verringern
DazugehörenVertretungenvon
Heimen, Hausärzten, Spitex,
Verbänden. Der Wirkungskreis
dieses Netzwerks umfasst ab
Liestal alleGemeindendesobe-
ren Kantonsteils. «Digital wer-
den wir aber grenzenlos sein»,
betont Eveline PlattnerGürtler,
die den Verein seit der Grün-
dung präsidiert.

Dieser zählt momentan
gegen70aktiveMitglieder, auch
grosse Institutionen wie Lun-
genliga, Krebsliga, Pro Senec-

tute. Mit einer breiten Abde-
ckung kann Menschen – vor al-
lem chronisch kranken und
alten Personen – besser und ra-
schergeholfenwerden.Auchdie
KommunendesVereinsRegion
Oberbaselbiet spieleneinewich-
tige Rolle. Vom Kanton hätten
sie bisher keine Unterstützung
erfahren, bedauert die 52-jähri-
ge Plattner.

DerVereinwill diephysische
Vernetzung von Fachpersonen
stärken und einen digitalen
Überblick fürdieRegionbieten.
Zudem sollen Ineffizienz und
Doppelspurigkeiten verringert
und Gesundheitskosten redu-
ziertwerden.Dassdiese ihrVer-
ein nur schwer beeinflussen
kann, ist Eveline Plattner be-
wusst. «Dennoch fühlenwiruns
nichtmachtlos, esmotiviert uns
eher, nachganzneuenWegenzu
suchen.»

Die Resonanz auf ihren Ver-
ein sei durchaus vorhanden, er-
zähltdieFachfraufürspezialisier-
te Pflege aus Ormalingen. Oft
würden sie von Leuten kontak-
tiert,dieerzählten,dassbei ihnen

zwischenHausarztundSpitalvie-
les nicht abgestimmt sei. «Sie
fühlen sichalleingelassen.»

Das Netzwerk Gesundheit
und Soziales Oberbaselbiet
möchte nun mit einer Plattform
einen vereinfachten Überblick
schaffen, auf der Erfahrung und
Wissen gespeichert und geteilt
sowieFachpersonenundHilfesu-
chendevereintwerden–unddies
einer breiten Öffentlichkeit zu-
gänglich machen. Patienten-

datenwürdenkeinegespeichert,
versichert Gabriel Lack, das für
dieses Pilotprojekt mit dem Na-
men«Digivital»zuständigeVor-
standsmitglied.FürdasVorhaben
hat der Wirtschaftsinformatiker
den Schweizer Gesundheits-
markt«sehr aktiv»analysiert.

Es steckt derzeit in einer Ini-
tialisierungsphase,MitteAugust
erfolgt ein Kick-off-Anlass. Bis
wann «Digivital» realisiert ist,
hängt davon ab, ob sich der Ver-
ein vom jetzigen Transforma-
tionsprozesszueinemneuenGe-
schäftsmodell entwickeln kann.
«Das Projekt ist mit grossen
Schwierigkeitensowiemitperso-
nellen, zeitlichen und finanziel-
len Ressourcen verbunden», er-
klärt der 48-jährigeLack.

Denn Vereinspräsidentin
Eveline Plattner sprach an der
diesjährigen Mitgliederver-
sammlung von«vielenBaustel-
len». Sie ist zwar überzeugt,
dass ein derartiges Netzwerk
eine Zukunft hat. Pessimistisch
ist sie aber, ob es in Form eines
Vereins überlebensfähig ist.
Plattner hat ihren Rücktritt auf

kommendenFrühlingangekün-
digt, stellt sichaber fürsVizeprä-
sidium weiter zur Verfügung.
Kommt hinzu, dass laut Präsi-
dentin «das Ehrenamt vermut-
lich bald von einer Geschäfts-
stelle abgelöst werden sollte»,
weil dieVorstandsmitglieder an
ihreGrenzen stossen. Doch der
Verein ist pekuniärnicht aufRo-
sen gebettet. Deshalb ist frag-
lich, wie eineGeschäftsstelle fi-
nanziert werden kann.

DigitalePlattformkostet
rund50000Franken
DieKosten für«Digivital»dürf-
ten sich auf rund 50000 Fran-
ken belaufen. Die Mitglieder-
versammlung hat zum Start
1500 Franken bewilligt. Der
Gelterkinder Gabriel Lack er-
hofft sich weitere Beiträge vom
Swisslos-Fonds sowie von kom-
merziell interessiertenAkteuren
wieStiftungenundKrankenkas-
sen, «die ja ein allergrösstes In-
teresse anEffizienz,Effektivität
und Synergien habenmüssen».

www.gesundheitsnetz-bl.ch

Der Scheunenbrand in Ziefen im Januar 2021. Bild: zvg

«Patienten
fühlensich
allein-
gelassen.»

EvelinePlattnerGürtler
PräsidentinNetzwerkGesund-
heit und SozialesOberbaselbiet


